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Die deutschen Bauern huldigen dem Führer
Rudolf Hetz auf dem Thing über die gemeinsame Opserbercitschast aller Stünde

WinierWfsttmk klappt!
l3,2 Millionen Zentner Kartoffeln „nwbili-
siert" — Erstes „Eintopfsonntag "-Ergebnis

über dem Durchschnitt
kk. Berlin , 18. November.

Daß das Winterhilsswerk in diesem Jahre
genau so gut klappt , wie im Vorjahre , be-
weisen die Mitteilungen des Reichsbeans-
tragten sür das Winterhilfswerk . Pg . Hilgen-
seldt. an einen Pressevertreter über die Lei-
stnngen des Winterhilfswerkes 1984/35 wo¬
nach bis 31. Dezember 1934 die gleichen Lei¬
stungen wie im Vorjahre sichergestellt sind.
Tie Leistungen der Kohlenversor-
guug  sind genau so groß wie im Vorfahre.
Die K a r t o s f e l s a m m l u n g hat in die¬
sen, Jahre nun ersten Male der NeickSnäbr-
tzand übernommen . Er brachte 5.3 Millionen
Zentner auf . wozu noch 7.9 Millionen Zent¬
ner vom Winterhilfswerk angekauft wurden.
Davon wurden 10 Millionen Zentner an die
verschiedenen Kartoffelbedarfsorte verschickt,
ein mit Rücksicht auf den verspäteten Beginn
deS Winterhilfswerkes schwieriges Unter¬
sangen.

Der erste  E i n t o P f s o n u t a g am
14. Oktober hat einen Ertrag von 4 438 540
Reichsmark gebracht . Im Vorjahr betrug der
krtragsdurchfchnitt der Eintopf -Sonntage
1.188 000 NM.

Zu Weihnachten  wird , wie im Vor¬
jahr . wieder eine besondere Bescherung ver¬
unstaltet . Allerdings werden wir ganz be¬
wußt diesmal die Weihnachtsbescherungen in
die Familie hineinverlegen . In diesem Win¬
ter werden vom Winterhilsswerk Maffenbe-
scherungen nicht veranstaltet Nur die
Eltern werden die Gaben erhal¬
ten.

„Kanzlet bss Führers der§MW/
kk. Berlin , 18. November.

Zur Bearbeitung aller Parteiangelegen¬
heiten hat der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler  die Errichtung einer „Kanz¬
lei des Führers der NSDAP ." mit dem Sitz
in Berlin angeordnet . Zum Chef dieser Kanz.
lei ist Pg . Neichsleiter Philipp Bon hl er
'rnannt worden , der dem Führer unmittel-

ar untersteht und nur ihm verantwortlich
ist. Ihm ist die Pnrteiadjutantur und die
Privatkanzlei Adolf Hitlers unterstellt.

6VMMNMv. Mbllt s
Cosel.  O .S ., 18. November.

Wie erst jetzt bekannt wird , verstarb am
14. November nach kurzem Krankenlager der
frühere Gouverneur von Deutsch-Ostafrika,
General der Infanterie a . D. Eduard von

iebertin  Tsckcidt (Kreis Cosel). Er stand
im 85. Lebensjahr.

Blitz lölet 8K Menschen
London,  18 . November.

Wie Reuter aus East London (Südafrika)
meldet , sollen in der Nahe des Kaps der
Gute » Hoffnung bei Clarksbory 66 Ein¬
geborene durch einen Blitz ge¬
tötet  worden sein. Sie waren , «m ihr«
Mahlzeit zu halten , in einer großen Hütt,
versammelt , als der Blitz einschlug. Ren»
,Eingeborene wurden lebensgefährlich verletzt.

WMlg
für SaaraWmmungsberechtlgte

»cren Eintragung in die Abstimmungslisten
noch nicht feststeht

Der Bund der Saarvereine teilt uns mit:
Es besteht Veranlassung , daraus hinzuwei-

len, daß die Rekurse gegen die Entscheidung
lines Kreisbüros aus den amtlichen , von der
! bstimmnngs - Kommission heransgegebenen
Peißen  Formularen einzulegen sind. Diese
juüsseu auf das Sorgfältigste ausgesülli wer¬
fen. Der Abstimmungsberechtigte läuft sonst
oefahr . daß der Rekurs wegen formeller
'tängel verworfen wird . Wem ein solches
-ormular nicht zugegangen ist. wende sich
n den Vertrauensmann , die Ortsgruppe
der die Geschäftsstelle des Bundes der Saar-

>ereine, Berlin 81V 1l , Stresemannstr . 4L
im genannten Stellen sind auch bei dei
, »s !ülluua der Formulare behilflich.

sk . Goslar , 18. November.
Bei strömendem Regen wurde am Sams¬

tag das Neichsbauernthing in Goslar
fortgesetzt. Landesbauernführer Tr . Wag»
ner  sprach über diegeopolitischeBe-
deutung Goslars im ersten Reich.
Stabshauptabteilungsleiter Metzacr  über
das Odal als Schlüssel zur ger¬
manischen Weltanschauung,  Land¬
gerichtsdirektor Dr . Saure  über das
Reich serbhofgesetz  und Stabsamts¬
führer Tr . Reischle  über Geschichte.
Aufbau und Aufgabengebiet  des
Reichsnährstandes . Den Höhepunkt des zwei-
ten Kongreßtages bildete der Vortrag des
Staatssekretärs Herbert Backe über die
Wirkung der n a t i o n a l s o z i a l i -
stischen Agrarpolitik aus die all.
gemeine Wirtschaftspolitik.

Am Abend bot das Thinggelände mit sei¬
nem in blendendes Licht getauchten Fahnen-
wald , den stammenden Opserfenern und der
festlichen Beleuchtung ein zauberhaftes Bild.
3500sach donnerte das ..Heil Heß!" durch das
Kongreßzelt , als der Stellvertreter des Füh¬
rers . Rudolf Hetz , eintraf.

Die Rede des Stellvertreters des Führers
Zu Beginn des festlichen Abends „Deut¬

sches Bauerntum " überbrachte Rudolf Heß.
der Stellvertreter des Führers , dessen Grüße
und richtete dann an dir Versammelten eine
Ansprache, in der er u. a . ausführte ! Euer
Stand ist berufen . Deutschland und das
deutsche Volk zu nähren , zu nähren nicht nur
im gewöhnlichen Sinne mit dem täglichen
Brot , sondern zu nähren mit allem , was aus
dem Boden kommt.

Mit Recht ist im neuen Deutschland von
seiten der Vertreter des Bauerntums in der
nationalsozialistischen Erhebung immer wie-
der die Bedemung hervorgehoben worden,
die das Bauerntum mit seinem Boden hat.
die Bedeutung hat auch hinsichtlich der
Blutserzeugung unseres Volkes . So oft seine
Bedeutung mit so viel Recht beton ! wurde,
so sehr aber soll auch stets wieder anderer-
keits betont werden , daß dieses Bauerntum
zwar die Grundlage unseres völkischen, ras¬
sischen und wirtschaftlichen Seins ist. aul
der anderen Seite aber doch die anderen
Stände unseres Volkes nicht weniger wichtig
sind. Stets sei sich der Bauer bewußt , daß
er seinen Boden nicht halten könnte , wenn
nicht als Ergänzung ein Wehr stand  da
wäre , der den Boden schützen muß.

Der Bauer soll eingedenk sein, daß vieles
von dem. was er braucht und ihm eine Selbst¬
verständlichkeit erscheint, durch die Hände seiner
Arbeitsgenassen dri ' nen in der
Stadt  geschaffen wurde . Wenn der Bauer
glaubt , vielleicht allein bestehen zu können: Ja¬
wohl, er wird nicht verhungern , aber wo
elles andere wegfällt . was ergänzend von an¬
deren Ständen und anderen Volksgenossen ge«
schaffen wird — so würde sein Leben ärmlich
sein.

Anläßlich des Reichsparteitages in Nürn ->
berg habe ich wiederum Vertreter der Arbeiten
schaft, des Handwerks und des Mittelstandes
bei mir gehabt. Ich habe ihnen gesagt, man
Wird vielleicht schimpfen können, daß die Preise
des Bauern vielfach höher sind als draußen mi
Auslande . Ich Hobe ihnen gesagt, sie sollten sich
darüber klar sein: Würden diese Preise nicht so
hoch gehalten , so müßte über kurz oder lang mit
mathematischer Sicherheit unser Bauerntum,
unser Nähr  st and  zugrunde gehen, wie er
bereits im besten Wege war , zugrunde zu
gehen, bevor wir Nationalsozialisten an die
Macht kamen. Das Ergebnis wäre der Kamps
aller gegen alle, das Ende auch des Arbeiters in
der Stadt gewesen.

Denn darüber müssen wir uns klar sein,
wenn wir die Nahrung nicht im Inlande er¬
zeugen könnten , einführen könnlen wie sie
nicht. Das Ausland sperrt unsere Grenzen,
sperrt sich ab. hat den Boykott verhängt . Sie
wollen selbst ihre Waren draußen absehen.
Wir können die Ergebnisse der Arbeit unserer
Industriearbeiter nicht aui den Markt hin-
ansbringen und demgemäß können wir auch
nicht einführen . was wir brauchen und im-
mer mehr brauchen würden , wenn die Land¬

wirtschaft im Absterben wäre . Heute brin¬
gen wir alle nach wie vor gemein¬
sam unser Opser.  Die Arbeiter , die
kleinen Mittelständler , indem sie die höheren
Preist zugunsten der Bauern , zugunsten der
Landwirtschaft tragen . Dieses Zusammen-
stehen. dieses Einstehen des einen Standes
für den anderen , dieser gemeinsame Kamps
hat uns den Sieg gebracht . Der deutsche
Bauer kann heute in Ruhe arbeiten , und da¬
zwischen nach schwerer Arbeit kann er Feste
feiern wie heute abend.

Und wenn er marschiert , so marschiert er
nicht aus Protest und aus Verzweiflung
über seine Not wie einst , heute marschiert
er zur Ehre des einen , der wieder seiner Ar¬
beit einen Sinn gegeben hat . unser aller
Arbeit und unser aller Schaffen wieder einen
Sinn gab.

940 Bauern und Bäuerinnen gaben nun
in Spiel und Tanz . Wort und Sang , schlicht

und ohne fremde Zutaten ein Weihespiel von
des deutschen Bauernlebens Wirklichkeit , leg¬
ten ein Bekenntnis ab zur heilige » deutschen
Erde. Erde , deutsches BauerubluI und das
)er deutschen Freiheitskämpfer wird zuiv
Schluß in einem Schrein gesammelt um kein
Führer , dem Befreier deutsche» Blutes unk
putschen Bodens , übergeben ui werden.

Dann kam altes und neue « Bauerubrauch-
tum zu Wort . Das Treuegelöbnis der Saar¬
bauern . das wegweisende .Nach Ostlaud geht
unser Ritt " lösten stürmische Begeisterung
rus . In einem Treueschwur zur heiligen
-euischen Erde und ihrem Befreier Ados
Hitler fand der Festabend seinen Abschluß.

Im großen Saal der Kaiserpfalz fand am Frei,
tag abend die feierliche Vereidigung aller M tglie
der des Reichsbauerntags und des naiionalsozia.
listischen Führerkorps des Reichsnährstands air
den Führer Adolf Hitler  statt.

Die Genfer Saartatzung verschoben
Der Völkerbund will die Arbeiten des Saarausschuffes nicht beeinträchtigen

bl . Genf,  18 . Rovemvcr.
Wie nunmehr in Völkerbundskreise » be¬

stätigt wird , hat der Präsident des Völker-
bundsrates , Dr . Benesch,  im Einverneh¬
men mit dem Generalsekretär des Völkerbun¬
des die für 21. November geplante Saar-
tagung des Völkerbundsraies vertagt . De»
endgültige Termin wird um die Mitte de»
nächsten Woche bekanntgeqeben werden . Di»
Vertagung erfolgte aus Vorschlag des gegen¬
wärtig noch in Nom beratenden Dreiec -Äns-
schusscs für die Saarabstimninna , die am
Samstag noch nicht abgeschlossen werden
konnre. Bei den in Rom geführten Verhand¬
lungen hat sich eine Anzahl von Problemen
ergeben, die einer noch eingehenden Prüfung
bedürfen . Deutscherseits kann oegen eine solch»
Verschiebung sicherlich nichts eingewandi
werden . Man sieht daraus , daß sich der
Drrier -Ansschuß von der Bedeutung »nd
Wichtigkeit der von ihm behandelten Fragen
überzeugt hat und eine eingehendere Behand¬
lung für notwendig hält , ebe der Nölker-
bundsrat mit diesen Fragen befaßt wird.

Für eine Saarkonferenz der Großmä 'chk«
Die Londoner „Evening News " betonen in

einem Leitgusiah die täglich wachsenden
Schwierigkeiten der Saarfrage , um dann zu

erklären : Die Spannung würde lehr ver¬
mindert werden , wenn Großbritannien.
Deutschland . Frankreich und Italien eine
Konterenz in London  abhalten wür¬
den. um die schwebenden Fraaen zu erörtern.
Es darf nicht vergessen werden , daß der
einzige Staats mann  der in kon¬
kreter Form einen Plan zur Behandlung "es
Streites unterbreitet hat . Hitler  war . Vor
einem Jahre regte er an . daß . obue aut die
Abstimmung zu warten , nach Verhandlungen
mit Frankreich das Saaraebiet an Deutsch¬
land znrückerstaliet werde . Es besteht immer
noch Aussicht aut eine befriediaende Lösung,
wenn die vier Großmächle der Frage m»
Angesicht schauen. Das letzte ^ was Groß¬
britannien erlauben würde , wäre die Ent¬
sendung britischer Truppen ins Saargebiet
Dies würde nur das herbeistihreii . was jede,
dernnnstige Mensch in Europa zu vermeider
wünsche.

Tie Frage i st v i e l , » e r n st » n k
dringend , um sie demVölkerbunk
z n ü b e r l a i s e n.

Im Gegensatz hiezu tritt der Pariser
„TempS " noch immer die bekannten ..B -mrün-
düngen " iür den Einmarsch französischer
Truppen in das Saargebiet breit.

Oesterreich als Vermittler zwischen Italien
und der Kleinen Entente?

Die Hintergründe des Staatsbesuchs Dr . Schuschniggs in Rom
in . Rom . 18. November . ^

Der Staatsbesuch des österreichischen Bun¬
deskanzlers Tr . Schuschnigg  und des
Außenministers von B e r g e r - W a l d e n-
egg in Rom beschäftigt die europäischen
Kabinette mehr , als man in Rom und Wien
es gerne sähe. Tie österreichischen und italie¬
nischen Verlautbarungen , daß die politischen
Aussprachen mit Mussolini und Snvich die
durch das Marseiller Attentat geschaffene
internationale Lage vor allem betreffen und
weniger die unmittelbaren österreichisch-ita¬
lienischen Beziehungen , deutete bereits an.
daß mit diesem Staatsbesuch ganz be-
stimmteZieleverfolgt  werden , über
die man sich genau so ansschweigt wie über
den Inhalt der Unterredung zwischen
Mussolini und Schuschnigg  am
Samstag , von der man nur erfuhr , daß sie
am Montag fortgesetzt werden wird.

Einen Schlüssel zu diesim vor¬
läufigen Geheimnis  bietet vielleicht
die französische Zeitschrift „Agence Scononn-
que et financidre ", die von einer fort»
schreitendenEntwicklnngderBe-
Ziehungen zwischen Prag und
Wien berichten zu können glaubt.
Danach hätte der tsckeckostowakisckeAußen-

minister Dr . Benesch  bereits einen Pla
zur Regelung der Wirts chait
lichen und politischen Beziehun
gen zwischen Wien » nd Pragau >
gearbeitet  und den Besuch des öst--
reichischen Außenministers von Berger
Waldenegg  in Prag angeregt , wa
auch in Rom sympathisch ansge
nommen  worden wäre . Wenn heute am
noch nicht gesagt werden kann , wieviel vo
dieser französischen Meldung Wunsch di
L »ai d'Orsay ist. so ist die Möglichkeit
schon angesichts des Eifers , mit dem d,
französische Außenminister Laval  die Vo
bereitnngen zu seiner Nomreise wieder a»
geariffen hat . die die Krönung der itali
nisch-fran ' östschen Verständigung bringe
soll — nicht von der Hand zu weisen , da
Oesterreich dazu benützt wird , den Miltli
zwischen Italien und der Kleinen Enten
zu spielen.

Im übrigen wird man in Nom nicht u
die Tatsache hernmkommen . daß die A»
Wirkungen des römischen Paktes vom 1
März doch besprochen werden müssen . Bi
her hat dieser Pakt den beiden kle>
neren Partnern herzlich wen,
Vorteile ae brockt:  ia . nickt einm



»wischen Oesterreich und Ungarn konnte er
im gewünschten Matze ivirksam werden , wie
die Notwendigkeit neuer Vereinbarungen
die zwischen den beiden Staaten erst vor
einigen Tagen abgeschlossen werden konnten,
bewies . Andererseits scheint man aber in
Nom gewillt , » sein , die Behaupt n » g.
das ; Oesterreich zum römischen
st n l 1 u r k r e i s e gehöre , dn rch T a I -
s achen zu unte r m aner  n . Schon be-
steht seit Wochen in Innsbruck eine statt ?-
Nische Schule , weitere solche S ch ulgr ü n-
dunge»  sollen folge » . Als Gegenleistung
soll das österreichische historische Institut in
Nom ansgestaltel und eine österreichische
stiinstakademie in der italienischen Haupt¬
stadt geschassen werden . Gin Bedürfnis nach
italienischer Kultur besteht in den deutschen
Alpenländer » keineswegs und wird auch
durch die von Wiener Regierungsblättern
wiederholte Nachricht , daß Italien die
T e n I f ch s ü d t i r o l e r , wohlwollend be¬
rücksichtigen ' werde , nicht "geschaffen werden
können . Auf deutschösterreichischem Boden
befinden sich Zentren ältester deutscher Kul¬
tur und gerade zu jener Zeit , die in Ita-
lie » durch völlige » Sitteuversall gekeunzeich.
net ist . war der deutschösterreichische Stamm
geistig und kulturell führend im Reiche . In
Oesterreich selbst steht man daher diesen Ver¬
suchen . einem kerndentschkii Volksstamin
..römische Kultur " ausiupsropse » . einiger-
maßen skeptisch gegenüber und wäre an
einer Normalisierung der Beziehungen zum
Deutschen Reiche im Sinne der Klagenfurter
Rede von Papens weit mehr interessiert.

LW SAkerbM-srkrrtör?
KI. Gen f, 17 . November.

Seit einigen Tagen wird in Völkerbunds-
kreisen das Gerücht kolportiert , daß der
Sowjet -Geschäftsträger in Paris , No sen¬
de  rg , Generalsekretär des Völkerbundes
werden soll . Wie unser Berichterstatter fest¬
ste!' : » konnte , ist dieses Gerücht falsch , l s
wird aber nicht bestritten , datz die Möglich¬
keit besteht , einen Sowsetrussen zum General¬
sekretär des Völkerbundes zu ernennen . In
diesem Zusammenhang wird nicht nur der
Pariser Geschäftsträger Sowietrntzlands,
NoscnLcrg , sondern auch Boris Stein,
e n anderer Jude aus der Sowjetdiplomatie,
genannt.

Vorläufig ist nicht feststellbar , ob es sich
h ' er um cme Stimmungsmache sowjetrnssi-
si- cr kreise oder um ernite Pläne bandelt.

^ zilmöm
gl . Paris , 18. November.

Am Samslag vormittag hat sich die f r a n-
z ö s i s ch e Kammer aut Dienstag
vertagt,  nachdem der Instizmiuister noch
ein Eingehen ani die Fordern » » der Linken,
die ..faschistischen Ligen " anfzulöscn . abge-
leluit hatte.

Ministerpräsident fr l a n d i n wird am
27 . November im Nniidsnnk über die Maß¬
nahmen zur Bekämpfung der Wirtschafts¬
krise sprechen . Wie er sich diesen Kamps vor-
stellt , geht aus einer dem .Pariser Soir " ge¬
währten Unterredung des Ministerpräsiden¬
ten hervor in der on die Spitze aller Maß¬
nahmen der Regierung die Notwendigkeit der
nationalen Verteidigung stellte . Zur Lösung
der Nrbeitslosenfrage habe die Negierung

Von " k/ül.
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„Frau Jnselin . zeigen Sie Fräulein Nic-
Ser ihr Zimmer " sagte Wyler jetzt wieder
von oben herab . .Später werde ich Sie dann
zu meiner Schwester sichren . Wo haben Sie
Ihr Gepäck ?"

Ich werde eS sofort hierherbringen lassen"
erwiderte Gitta ausweichend . Sie woll ' e ihn
nicht wissen lassen daß sie in einem der
ersten Hotels abgestiegen war . diese Tatsache
hätte ihn sicherlich stutzig gemacht.

Nachdem sie sich von Wyler verabschiedet
halte verließ sie mit Frau Jnlelin das Zim¬
mer . Wyler war es . als sei ein leiser Dust
von ihr im Raum zurückgeblieben.

Als Gitta sich wieder aus dem Weg zum
Hotel befand >ubelte sie innerlich auf daß
sie in diesem Kampf Siegerin geblieben war.
Tie Sonne schien ihr jetzt noch einmal so
schön zu scheinen die Bläue des Himmel?
dünkte ihr noch tiefer und die Aulleln und
Finken Hallen sicherlich noch nie so fröhlich
gesungen.

Sie war jetzt an der Kaibrücke angekom¬
men als sie plötzlich von einem Herrn an¬
geredel wurde:

..Fräulein Lmdt ?I" rief jener Herr über¬
rascht aus . .Darf ich meinen Augen trauen.
Sie hier in Zürich ?"

Gitta war von der unerwarteten Begeg¬
nung mit Meinhardt unangenehm berührt.
An Memhardt halte sie gerade m diesem

Ein Bekenntnis der Lat , nicht der Worte!
Neichsamtsleiter von Renteln sprach in Stuttgart

Der NnchsaintSlciter brr NS . - Hago,
Adrian von N c ir l c l n , sprach Ende letzter
Woche auf einer Kundgebung in der überfüll¬
ten Stuttgarter Stadthallc . Pg . von Renteln
slibrte in seiner N de u . a. ans:

rrq v-sti' rcre eu »-? pi - r -ebniährigen Kampfes,
gegen den Geist der inneren Zwietracht , bis
dieses Reich ans seinen festen Pfeilern stand,
aber heute ist dieses Volk stolz daraus , dem
Führer die Einheit als Unterpfand der Treue
geben zu können . Wehe dem . der gegen diese
Einheit seine Hand erhebt - mit eiserner
Faust wird diese Hand des Meuterers zer¬
brochen werden ! Das deutsche Volk weiß,
wesien Geistes seine neue Freiheit ist : es
will sich nicht selber regieren , es will nur.
daß dicienigen die seine Schicksale bestim¬
men , die edelsten und uneigennützigsten
Männer seines Blutes sind.

In solchem Glauben erkennt es das Ge-
kchafiene und sieht heute in der NSDAP,
die Bewegung der Aufrüttelung,  m
der DAF . aber die Bewegung der S a m m -
l ii n g . die beide den künftigen Wohlstand
der Nation verbürgen.

Die gemeinsame Werbung , die diese beiden
Organisationen aneinander kettet , bestimmte
auch ihr künftiges Gesicht . Im Zeichen der
Volksgemeinschaft fand sich NSBO . und Ns .-
Hago in der Deutschen Arbeitsfront zusammen,
damit ein jeder des anderen Sorgen kennen
le ' ne und seine eigenen vom Grsamtschicksal
des Volkes bestimmen zu lassen sich gewöhne.
Nur ein Wille regiert diese Gemeinschaft : der
Wille Adolf Hitlers , der Klassen und Stände
überbrückte und der den Bauern zum Haud-
vcrker , den Studenten zum Arbeiter führte.
Vu zwei Gruppen scheidet sich das ganze Ziel-
inmal einen starken Mittelstand zu schaffen,
veil cs das Interesse der Volkswirtschaft er
ordert , daß ihre Zellen gesund und Wider-
nidssähig erhalten werden : das andere aber

.st, daß der deutsche Arbeitsniensch ans dem
.caterialisimls seiner Werkstättc hcraiisgehobcn

werde , um seine Lcistiingssähigkeit so für di.
Belange der Wirtschaft einznsetzcn , daß glestch
icmfend mit seinem sozialen Ausstieg das Werl
Ser Gemeinschaft cmporgehobcn werde.

Wer in diesem Sinne wirkt , bezeugt ein
Bekenntnis derTat!  Dieses Bekenntnis
ist Arbeit an 5er Natt >m . Vflüh «"" ' '"' llnna am
Bolksganzen ! Arbeit ist aber das Fundament
unseres Lebens , der Forterhaltnng unseres
gcin' eu Geschlechts.  Dieses fällt mit der
Verleugnung unseres Bekenntnisses zu Adel
und -u EBrc der A 'bllt!

Alle , die ain Werke bauen , sind Arbeiter
und tragen eine aroße Berantwortimci . Sie

einen Ministeraostchnß unter Leitung ^ er-
rivt ? emgesttzt . Da n v cb immer 8iO ooo
g n s l ä n d i s rb e Arbeiter in Frank-
r e i ch beschäftigt  sind , wüsten weitere
Maß » ' Omen , „ r Unterbringung oer
366000 arbeitslosen s r a n ' ö r ! * ch e >>
Arbeiter  co -trollen werden . Do ? Ststttm
des Zivanois habe bankrott gemacht , da der
Staat niel' t dauernd dn ^cb künstliche H " chßal-
tiina der Prelle m den Wllllch -,ll ?.nia '>'kt e-n-
grellen könne . Der lr "i? Wettd ^n-l-rb müsst
wieder in Krall treten , llm den , Anßenha " del
»eiw » Antrieb zu ae '^ n . müßten die V - r-
hanBmiasvarI '' ien sieb rn Zugeständnisse»
bereit finden : di " bevorst - herch- ri W ' -astd' a ' ' ^-
v-- si>-,n 'stim " e,i werden in diesem Sinne ge-
ßilirt werden.

Le/oe/7 ack/e/cek/e/?/

halten das Schicksal des Staates in ihren
Händen , weil ans ihrer Arbeit jene Frucht
hcrbvrgeht die auch für das wirtschaftliche
Fortkommen des Volkes bestimmend ist . Ter
letzte Arbeitgeber und der letzte Arbeiter ist
niemand anderes als das deutsche Volk
selbst!

lim kein höheres Ziel führten wir unseren
Kamps ! Es war kein Kamps nm die Macht
»m der Macht willen , sondern mit dem Wü¬
ten . ans dem mit dem Siege Erworbenen
den neuen Staat zu bauen.

Ans dieser Erkenntnis folgern wir aber
aber auch , daß es unsere Pflicht ist. die
soziale Frage im Sinne der Volksgemein¬
schaft zu löst » . Ter Schritt zur Einlösung
dieses Versprechens wurde getan , als w r
nicht länger mehr die Armut organisierten,
sondern unseren deutschen Volksgenossen
Brot und Arbeit sicherstellten . Was wst
unter unermeßlichen Opfern begannen , wir
nicht vergeblich : nackte Zahlen vermögen
mehr zu sprechen , als jede schönredneristbe
Phrase . Die Arbeitslosenziffern , das Volks¬
einkommen , die EinzeGandelsamsätze , die
Sparkasseneinlagen , die Steigerung des Pro¬
duktionsumfangs bezeugen , daß Deutschland
an der Spitze des wirtschaftlichen Aufschwunges
der Welt steht und daß die Weltanschauung des
Nationalsozialismus und seine Istbertraguna
auf das wirtschaftliche und soziale Gebiet nickst
ein leeres Schemen ist.

Aus unserer Einsicht , was der Nationalsozia¬
lismus von uns fordert , muß aber auch folgen,
daß es für den einzelnen Volksgenossen ein
Verlangen nach Hamsternng und Preissteige¬
rung nicht geben kam, . Nur wer innerlich in
seiner Neberzeugung nicht fest war , wurde ein
Opfer sinnloser Leidenschaften . Es fällt uns
leicht , die Bedenken um all die Fräsen der
Rohstoffbeschaffung zu zerstreuen , aber wir
verlangen mehr : daß jeder einzelne aus
eigener Neberzeugung  das Vertrauen
gewinne , daß solche Sorge nie und nimmer¬
mehr begründet sei. Aus eigenem Antrieb aber
auch kann keiner vor sich selbst irgendeine
Steigerung der Preise verantworten ; glaubt er
aber dennoch an diese Verantwortung , erheb:
er damit seine Hand gegen Volk und Staat und
stößt sich s-stbst aus der Gome ' schall ans.

Wenn ein jeder nun sein Schicksal in das
Kesanllschicksal der Nation einznbeziehen wst-
lens ist wird das Werk stark » nd groß wer¬
den . denn nichts im Leben ist eines höheren
Opfers wert als der Einsatz der eigenen Per-
son für das Schicksal Deutschlands und
derer , die nach uns kommen.

Neueste Nachrichten
Deutschland hält den Weltrekord in Ehe¬

schließungen . Insgesamt sind 1933 in Deutsch¬
land 631000 Ehen geschlossen worden ; das
sind 121 000 oder rund 24 Prozent mehr als
>m Ihre 1932. Diese Zahl stellt in der Hci-
ratsstatistik einen beispiellosen Rekord dar.

Der Führer bei der Brzeziny -Feier . Zur
Erinnerung an den vor 20 Jahren erfolgten
heldenmütigen Durchbruch der von den Rus¬
sen eingcschlosienen fünf deutschen Divisionen
bei Brzcziny fand am Sonntagvvrmittag im
Kriegcrvereinshause in Berlin eine Gedenk¬
stunde statt , die viele alte Brzcziny -Kämpfer
ans allen Teilen des Reiches vereinte . Wäh¬
rend der Feierstunde , an der General Litz-
mann und Generalfeldinarschall von Mackcn-

Angenblick am wenigsten gedacht . and lächle
hätte ihr ungelegener und » nerwüillchttr
kommen können als dieses Z » >aminenirch en.
Sie oegrüßle ihn daher auch mir sthr knr»
und kühl.

Ihr stet ans daß Meinhardl sich sthr oer-
änderi hatte . Seine Züge hauen etwas Ver
zerries «eine Augen waren iiin ' chaiiei und
stine Gesichtsninskeln zncklen nervöd . Er war
auch nrchi mehr w sorgfältig gclleidet.

Ilm ihn losznwerden tagte ne ihm . sie
habe keine Zeit und müsst schnellstens intz
Holet.

Memhardt tat io al - merke er die abwei-
'ende Kühle nicht die von Gitta ansging.

.Sagen Sie mir mir raich . wie kommen
Sie nach Zürich ? Was tun Sie hier ? Bleiben
Sie länger ? "

Gitta überlegte blitzlchnell ob sie ihm tagen
tollte , daß sie eine Slelle angenommen habe.
Aber dann würde er alles daravsetzen . sie

Oviederznsehen und das Härte ihr ? Pläne
durchkreuzen können . So beschloß sie. ihm
nicht zu verraten , daß sie in Zürich bleiben
werde.

„Nach all dem Schrecklichen mußte ich mich
zerstreuen , und so veranlaßt ? mich Herr
Wernburg zu einer Reist durch die Schweiz " ,
entgegnet ? sie sichtlich ungeduldig und bot
ihm um ihn endlich losznwerdem die Hand
zum Abschied.

Wäre sie nicht so verwirrt gewesen hätte
sie bemerken müsse » , daß in Meinhardls
Mienen ein lebhafter Zweitel an ihren Wor¬
ten zu lesen war . denn er ahnte instink ' iv.
daß die Anwesenheit Gittas in Zürich einen
anderen Grund haben mußte . T <llür lpra-
chen verschiedene Anzeichen : Warum trug sie
keine Trauerkleidung mehr , obwohl kaum
eine Woche seit dem Tod Robert Wernburgs
verstrichen war ? Wäre es außerdem nicht
eigentlich naheliegend gewesen , datz ihn

Weriivnrg von der Ankiinsi Gmas veciläu - l
Sigl hätte . Man wollte alto ostenbar nicht
saß er von itzrem hiesigen Antenihalt ertah-
en ' ollte . Zn all dielen llcberleanngev kam
>och das Argument . daß wohl kaum temand
o kurz nach einem tragische " Toaes ' all me

Vergnügungsreise antritl . Diele Erwägni»
ren brachten Meinhardt zu dem Schluß das-
Gitta die Unwahrheit gesagt haue nn " daß
innrer ihrem Aufenthalt etwas Besonderes
steckte.

N rch einigen konventionellen Redensarten
trennten sich die beiden und Gitta begab
sich in ihr Hotel um das Gepäck nach der
Wylerichen Billa schallen zu lasten.

Zehn Mimiken später wußte Meinhardl
vom Portier des Hotels daß Gitta letzt
Martha Rieder hieß und wohin ihr Gepäck
gebracht werden sollte.

Achtes Kapitel

Fast zwei Wochen waren seit dem Tag . an
dem Gitta ihre Stellung bet Wyler angerre-
ten Halle , vergangen.

Täglich wenn es das Wetter erlaubte , be-
sand sich Gitta mit Dorothee tm Park . Ihr
Herz war voll Mitleid mit der Kranken , die
apathisch mit leeren Augen neben ihr saß
und an ihren Fingern immer wieder etwas
abzuzählen schien . Gitta ließ sie gewähren
und hing ihren Gedanken nach.

Mit Gitta war seit den Tagen , die sie im
Hause Wylers war . eine unerklärliche Wand¬
lung vorgegangen . Ter eigentliche Zweck
ihrer Anwesenheit war merkwürdigerweise
immer mehr in den Hintergrund geraten.
Der Tod Roberts lag wie etwas längst Ver¬
gangenes hinter ihr . Ihr Inneres war seit
Ne mit Paul Wyler unter einem Dache lebte,
wie verzaubert . Sie hatte sich gegen den läh-
wenden Einfluß , den Wyler aus sie ausüble.

sen teilnahmen , erschien zur okkgemeinen
freudigen Ueberraschnng der Führer.

Wahlsieg der NSDAP , in Danzig . Ueber
die Kreistagswahl im Danziger Landkreis
Niederung liegt folgendes vorläufiges amt -,
lichcs Endergebnis vor : Von 15 912 Wahl¬
berechtigten wurden 14 614 gültige Stimmen
abgegeben . Davon erhielten : NSDAP . 11610
Ehr .-Nationale (Zentrum und Deutschnatio-
nalc ) 956, SPD . 1575, Kommunisten 470
Stimmen . Die Wahlbeteiligung betrug 93 2
Prozent . — Von den abgegebenen Stimmm
erhielten : NSDAP . 79,4 Prozent gegen 62
Prozent bei den Volkstagswahlcn im Mai
1033. Die Sitze im Kreistag verteilen sich
wie folgt : NSDAP . 16, Ehr .-Nat . 1- SPD . 2,
Komm , (durch R . ststimmenj 1.

in!
kk. Berlin , 18. November.

Das soziale Ehrengericht des Treuhimder-
bezirrs Schlesien hat dem Spediteur Julius
Masur aus Neustadt (Oberschlesienj
wegen gröblicher Verletzung der sozialen
Pflichten die Befähigung zum Be-
triebssührer aberkannt.  Die Ar¬
beiter seines Betriebes mußten bis zu 5 5
Ueber stunden wöchentlich  leisten,
ohne dafür eine Bezahlung zu erhalten;
Lehrlinge mutzten 11 Stunden täglich
arbeiten . Seit 8 und mehr Jahren im Be¬
triebe Beschäftigte hatten bis jetzt nichi
einen Tag Urlaub  erhalten . Mahnun¬
gen der Deutschen Arbeitsfront waren ergeb¬
nislos geblielen.

Im Bezirk der belgischen Industrie - nnk
Han ' elski -m ' rer ist einem Unternehmen di«
Erlaubn . s zur W i r t s ch a s t s w e r -
b u ii g b >s ! 5. N o v e m b e r I 9 3 5 ent
zogen  worden weit es in einem Rund>
schreiben seine Kunden ausgesorderl hatte
im Hinblick ans die Knappheit der Wolle , di,
durch keinen anderen Stoff ersetzt werdet
könnte , sich mit Wollwaren schnellstens einzu
decken.

TrMn.MMr MtzlMM
F r a n k f u r t a . M .. 18 . November.

Weeen Verbrechens gegen das Teviscnge-
scti verurteilte die große Strafkammer nach
mehrtägiger Verhandlung den 48jährigcn
Otto Mayser  zu 2st - Jahren Zuchthaus.
300 vüü Mark Geldstrafe « nd llinf Jabren
Eßrverlost . Znaunsten des Reiches sind
201 572 Mark einzuziehen.

WM
Sabotageakt gegen chinesische Lnftstrcitkräfte

Schangyai,  18 . Nov.
Nach Meldungen ans Hankau brach in den

Schuppen des Militärflugplatzes von Nant-
lchan  g , der Hauptstadt der Provinz Kiangsi,
Feuer ans , das eine Anzahl von Flugzeugen
der chinesischen Luftstreitkräftc vernichtete.
Einige Schuppen fielen den Flammen zum
Opfer . Die chinesischen Militärbehörden sind
der Ansicht , daß es sich um Brandstif¬
tung  handelt . Sie haben eine strenge Un ' er-
suchnng angeordnet . Mehrere Personen sind
bereits unter dem Verdacht d»r Brandstiftung
verhaftet worden , über deren Nationalität bis¬
her nichts mitgcteilt worden ist . Schon Ende
August des Jahres war auf demselben Flug¬
platz Feuer aufgekommen , durch das zwölf
Bombenflugzeuge,  die seinerzeit ans
Amerika für die Nanking -Regierung eintrafen,
vernichtet  wurden.

Nil aUci Eneigie gewehrt , immer wieder ver¬
acht . ihn von sich abziiichniteln . Aber ihr
Pideistand zerbrach iteltz an der An und
em West » die ' es Mai nes der iüi sie von
»er ' ast zänlictzen » nd doch ' o laklvoilen

äullnerkiamkeir war . llm sie z» entlasten » nd
>hr mehr steie Zen zu gewähren harre er
Fräulein Honeqger nicht sorigeichickt . sie
mußte G ' iia besonders in den Abendstunden
oenreren.

Die Abendstunden waren kür Gitta da?
Schönste des ganzen Tages . Sie ' aß dann
mn Wyler und Frau Instlin die ihre innere
Ruhe wiedeiges » nden hitie weil sie einsah.
daß die G «»' ähr llär Paul vorüber zu ' ern
schien aill der Terrasie oder in dem schönen
Bivl ' otheknmmer . Paul sprach dann von
Schweizer Dichiern las Gedichte » nd Er¬
zählungen vor . während Frau Jnlelin über
ihrer Sttckerei die niemals striig werden
wollte eingcnickt war . Mit beionderer Vor¬
liebe erzählte er ihr von seiner Bekanntschaft
mir dem Bahnhokswirt von Göichenen . der
stine Wirtschaft mri der gleichen Liebe lei¬
tete . mit der er stine Bücher schrieb.

Gitta schien io dielen Stunden alles fest¬
lich zu werden . Gestern hatte er sie in seinem
Auio nach Bern gefahren , um »hr diest
schöne Schweizer Stadt zu zeigen , vre an
alten Zengcn einer mächtigen Vergangenheit
io reich ist und zu der die Silberhänpter der
Jungfrau , des Mönchs und des Eigerß her-
übergrüßen . .Sie müssen doch unsere herr¬
liche ' Schwei , kennenleroen " hatte er lustig
gemeint als ste neben ihm am Steuer durch
grüne Täler mit rauschenden Masierkällen
und über steile Pässe , über die Straße wie
eine vieltach gewundene Schlange kroch unv
wo zu beiden Seilen der Straße Alpenrosen,
dunkelblanei Enzian blühten , rm Achtzylin¬
der dahinslog.

lKortiekuno tolatt



Calw, den 19. November 1934
Die stille Stunde

Wir gehen alle zu wenig in die Stille.
Ernst Zah  n.

Ehe du andern gehörst, gehöre dir selbst
auch — dir selbst eine Viertelstunde des
Morgens , eine Viertelstunde des Abends!
gehöre dir selbst, che du deinem Geschäft, dei¬
nem Haushalt , deiner Politik , deinem Ver¬
kehr, diesem ganzen zerstreuenden Leben an-
gchörst. Und da frage dich: Was hast du aus
dir gemacht, und was ist ans deinem Leben
geworden. v. Dry and er.

Hauptsächlich aus der inneren Leerheit ent¬
springt die Sucht nach Gesellschaft, Zerstreu¬
ung, Vergnügen und Luxus jeder Art , welche
viele zur Verschwendung und dann zum
Elend führt . Schopenhauer.

*

NeMtMalter Murr
besucht die SZ.

Neichsstatthalter Gauleiter Murr  wird
mit Gebietsführer Sundermann  in näch¬
ster Zeit eine Fahrt unternehmen, um sich
vom Stand der Heimbeschassungsaktionder
Hitlerjugend, besonders in schwierigen Gegen¬
den, selbst zu überzeugen. Es werden in vie¬
len Oberämtern große und kleine Gemeinden
besucht werden. Jeder Hitlerjugend-Führer
und alle Freunde der Hitlerjugend werden
jetzt schon alles daransetzen, um dem Gau¬
leiter und dem Gcbietsführer ein mustergül¬
tiges, der Hitlerjugend würdiges Heim vor-
viweisen.

Dienstnachrichten
Obcrsteucrinspcktor Fröhlich  beim Fi¬

nanzamt Hirsau  ist au das Finanzamt
Ulm und Oberstcuerinspektor Wille  beim
Finanzamt Stuttgart an daS Finanzamt
Hirsau  versetzt worden.

Verwaltungsassistent Nath selber  beim
Bezirksbauamt Calw  wurde zum Verwal-
tuugssekrctär befördert.

Goldene Hochzeit
Am letzten Samstag feierten Altschultheitz

G. Schroth in Lützen Hardt,  Gemeinde
Sommenhardt , und seine Ehegattin Anna
Marie , gcb. Genth, im Kreis ihrer Kinder
und Enkel und unter freudiger Anteilnahme
der Einwohner von Sommenhardt und Lttt-
zcnhardt das seltene Fest der Goldenen Hoch¬
zeit. Die Einsegnung des ehrwürdigen Paa¬
res fand in der Kirche in Zavclstcin statt.
Stadtpfarrcr Müller  übermittelte zugleich
die Segenswünsche des Landesbischofs und
der Kirchengemeinde. Bürgermeister Mast
beglückwünschte das Jubelpaar im Namen
des Ministerpräsidenten und der Gemeinde
Sommenhardt . Der Kricgerverein verehrte
seinem langjährigen Mitglied ein schönes
Bild . Eine besondere Freude war es für die
Gefeierten, daß an ihrem Festtag ein Enkel¬
kind zugleich seine Hochzeit in Sommenhardt
feiern durfte. Möge dem langjährigen , ver¬
dienten Gcmcinöcrat und Ortsvorsteher und
seiner treuen Lebensgefährtin ein gesegneter
Lebensabend beschicden sein!

Neue Straße Zwerenberg —Berneck
Ans Zwerenberg  wird berichtet: Nach

erfolgtem Einwalzen der Straßendecke wird
in den nächsten Tagen das ausgezeichnet an¬
gelegte Sträßchen durch den Frhr . Gültlin-
genschen Schillberg, zugleich Verbindungs¬
weg Zwerenberg—Vcrncck, für den Verkehr
freigegcben. Seither war weder der Zweren-
bcrgcr noch der Bernccker Schillbcrg für
Langholzabfuhr aufgeschlossen, höchstens für
Abholz. Das Langholz mußte in mühevoller
Arbeit vom oberen Hang bis zur Talstraße
gerückt werden. Deshalb baute in früheren
Jahren die Gemeinde Zwerenberg schon ein
Sträßle durch ihren Berg bis an die Grenze
des Gültlingcnschen Waldes, um von da auf
kürzestem Wege durch diesen auf die Tal¬
straße zu gelangen. Nachdem Jahre hindurch
alle Bemühungen, das Sträßchen auf Gült-
lingenschem Gebiet fortzuführen , gescheitert
waren, ist Frhr . Friedrich von Gültlingen
nunmehr dem alten Zwerenberger Wunsch
gerecht geworden. Mit Weitblick ergriff er
darüber hinaus einen neuen Plan , um nicht
nur einen Teil , sondern den ganzen Schill¬
berg aufznschließen, und zwar von der Höhe
des Stockackers in westlicher Richtung bis
zur Zwerenberger Grenze, von da mit wenig
Gefäll den Schillberg hindurch bis zur Sce-
gasse. Mit dessen Verwirklichung hat jetzt der
früher gebaute Zwerenberger Weg sein Ziel
erreicht. Ja , es besteht noch eine zweite Mög¬
lichkeit, von der oberen Kurve in kurzer Ent¬
fernung in die Wendeplattc an der Gültlin¬
gcnschen Grenze cinzumünöen. Es ist so nicht
nur der gesamte Schillberg, sondern auch der
Freiherrliche Wald auf der Höhe sowie die
Zwerenberger Miß aufgeschlossen. Nun wer¬
den keine Langholzwagen mehr die gefahr¬
volle gepflasterte Steige durch Bcrneck hin-
untcrfahrcn.

Brief aus Möttlingen
Nach wiederholten Vorträgen von Vet.-Nat

-Dr . Wolf - Calw  über das Wesen und die

Ziele der ViehversichcrungSvereine konnte
nunmehr die Gründung eines Vichvcrsichc-
rungsvcrcins in Möttlingen vorgenommen
werden, welchem die Mehrzahl der Ticr-
besitzer bcigetrctcn ist. Bei der vor kurzem
stattgcfundcnen Untersuchung der Kühe im
freiwilligen Tuberkulose - Tilgnngsverfahrcn
wurde von 12 verdächtigen Tieren bis jetzt
eine Kuh zur Schlachtung gemeldet. — Un¬
sere Molkereigenossenschaft  wirkt
weiterhin segensreich,- der derzeitige Anfall
an Frischmilch beträgt z. Z. täglich über 1200
Liter . — Auch die F ar r e n h a l t u n g ist
hier in Ordnung . Bei der letzten ordentlichen
Farrenschau wurden allen drei Farrcn Zu¬
lassungsscheine1. Kl. ausgestellt, ein Beweis
dafür, daß sich auch das sog. „Pflege-System"

bewähren kann, wenn der richtige „Pfleger"
zur Stelle ist und wenn die Gemeinde richtig
einrauft!

Fußballsport opfert für WHW.
Der 21. November ist in ganz Deutschland

Opfcrtag deS deutschen FnßbalCportes für
das Wintcrhilfswerk . lieber 13 000 Vereine
marschieren auf, um für das größte soziale
Werk aller Zeiten zu werben. Hunderttau-
scnde deutscher Sportler stellen sich freudig in
den Dienst der guten Sache. In Calw  fin¬
det ein Spiel Calw —Altburg  statt . Alte
Lokalpartncr stehen sich im Freundschaftsspiel
gegenüber, um in ritterlichem Kampfe um
die Sicgespalmc zu ringen . Erscheint in Mas¬
sen auf dem Calwcr Sportplatz ! Helft mit!

Dauern,leglDolksschiidlingen das Handwerk
In der Stube eines sehr alten, aber fest¬

gefügten Bauernhauses im Schwabenland
wiegte eine junge Mutter ihr erstes Kind.
Seit Jahrhunderten wurden in dieser Stube
Kinder der „Scholle" geboren und seil Jahr¬
hunderten starben diese dort wieder als alte
Baucrnmenschen. Die uralte , mit schönen
Handschnitzcreiengezierte Wiege, in der der
zukünftige Erbhofbaucr schlummerte, der alte
Kachelofen in der Ecke und das Spinnrad am
Fenster zeugten davon, daß hier altes deut¬
sches Baucrnbrauchtum heilig gehalten wurde.
Neumodischer städtischer Tand fand hier kei¬
nen Platz.

Ein Mann pochte ans Fenster. Auf der
Tenne, in den Ställen und in der Scheune
hatte er den Bauern nicht angetroffen, denn
der war Ortsbauernführer und besichtigte ge¬
rade als Beisitzer gemeinsam mit einem an¬
deren Bauern und dem Richter des Ancrbcn-
gerichts einen anderen Hof im Dorfe. Der
Hof und die Persönlichkeit des Bauern wur¬
den daraufhin geprüft, ob das Anwesen
„Erbhof" werden könne. So ivar dieser Mann
mit der Ballonmütze, dem dicken Stecken und
dem etwas schmierigen Kittel von dem jun¬
gen Lanöhelfer, der in der Scheuer Holz spal¬
tete, an die junge Bäuerin gewiesen worden.
Diesem Manne konnte man wahrhaftig nicht
anschcn, daß er in der Innentasche seiner
Weste eine dickgcfüllte Brieftasche trug . Auf
Aufforderung der Bäuerin trat er in die
Stube , wischte sich mit seinem großen bnnt-
gewttrfclten Taschentuch den Schweiß von der
Stirne , setzte aber dann merkwürdigerweise
die Mütze wieder auf und begann : „Habe da
gesehen, Frau Kramer , daß Sic ja diesen
Herbst geradezu eine Unmasse von Kartoffeln
haben. Und schöne Kartoffeln . Habe gelesen.

daß der Festpreis der Kartoffeln jetzt für
einen Zentner 2.80 NM. ist. Sie können doch
wohl nicht so viele Kartoffeln in die Stadt
verlaufen oder verfüttern ? Wissen Sie was,
ivir machen ein „Geschäft". Sie verkaufen mir
200 Zentner L 1.40 NM . Ich fahre fünfmal
in die Stadt , dann sind sie da. Die Hälfte
zahle ich Ihnen gleich als Anzahlung auf den
Tisch."

Da bewies diese junge Bäuerin , daß sie
nicht nur Kinder großzuziehen verstand und
Haus und Hof zu versehen, sondern daß sie
auch genau wußte, was heutzutage „gespielt"
wird. Nicht umsonst war sie zu jeder Ver¬
sammlung der NS .-Fraucnschaft gegangen
und nicht umsonst rang sie sich jeden Abend
eine Stunde ab, um die Tageszeitung ihres
Kreises zu studieren. — „Erstens einmal",
sprach sie, „nehmen Sie mal Ihre Mütze ab.
denn Sie befinden sich in einem alten deut¬
schen Bauernhause , dem Sie Ehrfurcht zu
zollen haben. Zweitens ist 2.80 NM . der Min¬
destpreis, der nicht unterschritten  wer¬
den darf. Drittens haben Sie keinen Schlutz-
schcin. Viertens schädigen Sic durch Ihr Ge¬
schäftsgebaren die ländliche und städtische Be¬
völkerung, die gemeinsam den deutschen Staat
bilden, und fünftens machen Sie sich schleu¬
nigst aus dem Staube , sonst rufe ich den
Hcktor!"

Schon war der gewissenlose Volksschädling
— verduftet. Selbstverständlich erzählte die
junge Bäuerin ihrem Manne , als er nach
Hause kam, alles, was sich während seiner
Abwesenheit zugetragen hatte. Besagter Mann
sitzt jetzt in einem Konzentrationslager und
hat Gelegenheit, sich mit den Gedanken der
Marktregelung vertraut zu machen.

Holzabsatz und Holzverwertung
Auf einer Versammlung der Körperschafts-

bcamtcn und Ortsvorstchcr des Kreises Na¬
gold  hielt Dr . Fricker  vom Wttrtk. Walö-
üesitzerverband einen Vortrag , in welchem er
u. a. ausftthrte : Wir gehen in das Hicb-
jahr hinein ohne wesentliche Vorräte bei den
Sägewerken und ohne unverkaufte Bestände
im Walde, so daß Hoffnung auf Absatz des
Neuholzes besteht. Die neuen Richtpreise
von SO—72 Prozent für Nadelholz mittlerer
Qualität und mittlerer Abfuhrlage liegen
immer noch 17 Prozent unter Friedensprei¬
sen. Auch Papicrholz und Grubenholz sind
gesucht. Es kam der allgemeine Wunsch zum
Ausdruck, daß Brennholz mehr als seither
auch vom WHW. ausgenommen werde zum
Teil an Stelle von Kohlen. Die Holzfeuc-
rung soll durch Einbau neuartiger Röste in
die Ocfen gefördert werden.

In organisatorischer Hinsicht teilte Dr.
Frickcr mit, daß der Waldbcsitzcrvcrbandauf
1. Dezember 1934 in die Forstabteilung der
Württcmbergifchcn LandcSbaucrnschafteingc-
glicdert werde. Die Beamten werden über¬
nommen. Die Forstabtcilung vertritt in
erster Linie den Privatwald , auch der Ge¬
meindewald gehört bis auf weiteres dazu.

Kreisförster Brunner - Horb  gab be¬
kannt, daß seine Aufgabe fei, die Baucrn-
maldungen zu betreuen und den Privatwald-
bcsitzcr in technischen Fragen unentgeltlich
zu beraten . Er sei für den nördlichen
Schwarzwald zuständig.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Für Dienstag

und Mittwoch ist zwar zeitweilig aufheitern-
ves. aber unbeständiges Wetter zu erwarten.

*

Altensteig, 18. Nov. Nachdem in den mei¬
sten Landgemeinden und Städten der Milch¬
sammelstellenzwang burchgeführt ist, hat der
Milchversorgungsverband Euz-Nagol- auch
für Altensteig im letzten Halbjahr wiederholt
die Einführung desselben gefordert. Orts¬
bauernschaft und Bürgermeisteramt haben
beim Milchversorgungsverband erreicht, baß
mit der Ablieferungspflicht bzw. Milchsam¬
melstellenzwang erst am 1. Januar 1933 be¬
gonnen werden soll.

Herreuberg, 18. Nov. Auf das Forstamt
Entringen ist Forstmeister Wicöenmann in
Enzklösterle seinem Ansuchen entsprechend
versetzt worden.

Salmbach , Kr. Neuenbürg , 17. Nov. Zu den
Vereinen , die seit dem Weltkriege in stiller.

emsiger Arbeit dem deutschen Liede dienen,
gehört auch der Sängerkranz Salmbach. In
der Vor - und Nachkriegszeit war der Sän-
gcrkranz auf Gesangswettstrciten ein gefürch¬
teter Gegner, der manch schönen Erfolg er¬
zielte. Am Sonntag beging der Verein nun
mit einem Konzert sein 70jähriges Bestehen.

Neuenbürg , 18. Nov. Frcitagnachmittag ver¬
unglückte ein Bauarbeiter am Fabrikncubau
der Fa . Schmidt u. Großkopf hier. Beim Ab¬
laben von Eisenträgern schnellte einer zurück
und brachte dem Mann eine nicht unerheb¬
liche Wunde am linken Unterarm bei. Der
Verletzte mußte im Krankenhaus genäht
werden. — Die Arbeiten an der Enzkorrck-
tion sind nunmehr soweit zum Abschluß ge¬
kommen, daß das Turbinenwcrk in der Mühle
endgültig in Betrieb genommen werden
konnte. Die Anlage mit ihren 438 Meter
Länge und durchschnittlich 23 Meter Breite,
außer dem 40 Meter langen Einlauf zur
Mühle, macht einen sehr stattlichen Eindruck,
da das Staubecken immerhin annähernd 7000
Quadratmeter Fläche und 9600 Raummeter
Wasscrinhalt darstcllt.

Neuhause« Würm ), 17. Nov. In den letz¬
ten Wochen sind hier häufig Fälle von Vieh¬
verlusten eingetrcten. Eine Anzahl von Groß¬
vieh mußte notgeschlachtet werden. Die Ur¬
sachen waren meist Blähungen , die durch un-
rechtes Futter hervorgerufen wurden.

Leonberg, 18. Nov. Der frühere Bürger¬
meister von Leonbcrg, Gotthilf Funck , ist
in Stuttgart im Alter von 61 Jahren an
einer Lungenentzündung überraschend schnell
verschieden. Funck war von Juli 1919 bis
Oktober 19W Stadtvorstand in Leonberg.

Pforzheim, 17. Nov. Am Eingang eines
hiesigen Warenhauses , der mit einer Drehtür
besetzt ist, wurde ein kleines Mädchen im
Alter von etwa sechs Jahren beim Betreten
des Hauses durch fremde Unvorsichtigkeit in
die Drehtür eingeklemmt, da ein Lehrjunge
mit solcher Gewalt in die Drehtür raste, daß
das Mädchen mit dem rechten Fuß einge¬
klemmt wurde. Man mußte einen Glaser her¬
beirufen, der die Scheibe Herausschnitt und
auch ein Stück der Tür heraussägte , um das
Kind zu befreien. Polizei und Sanitäter
waren rasch zur Stelle.

Pforzheim, 18. Nov. Erfolgreich wurde die
Vrotesammlung des WintcrhilfSwcrks dnrch-
geftthrt. Tausend Jungvolkpimpfe stellten sich
in den Dienst der guten Sache und betrieben
die Sammlung mit Eifer . In der Stadt wur¬
den insgesamt fünftausend Brote gesammelt.

Freudenstadt , 18. Nov. In der letzten Sit - I
zung des Gemeindcrats wurde über die 1

Frage der Bessergestaltung des Marktpkzyes
beraten . Eine Aufstockung deS Oberamts oder
eine U.üerbauung des SlallgcbäudcS des
Obcramts , wie sie vom württcmbergisch n
Staat geplant ist, wird vom Gemeindernt für
unmöglich erachtet. Wenn das Obera nt vo n
Marktplatz w .g verlegt wird, dann st llt die
Stadt in Aussicht, daß sie alles tun wird , um
das Feuerwehrmagazin vom Marktplatz zu
ciitscrncm Das Amt für Tenlmalspslegc ist
mit der Planbearbcitung für die künstlerische
Gestaltung des Marktplatzes beauftragt wor¬
den. Dafür sollen im nächsten Haushalt rund
1000 NM . cingrietzt werden.

Freudcnstadt, 18. Nov. Während im Nord-
sch.oarzwaiü von Achern und Bühl,  vom
Renchtal und tzknrgial aus die Wege zu den
hohen und Schistühpunkten teilweise mit
Echneepsiügen, leitweise mit Pferdeschlitten
unter Zuhilfenahme menschlicher Arbeitskräfte
im ganzen Winter ofsengehalten werden, hat
Freudenstadt und der Feldberg für diesen Wär¬
ter die modernsten Schnccpslüae eingestellt.
Nach Schneefällen tritt der Pflug sofort in
Tätigkeit, um die Strecken für den ungehinder¬
ten Verkehr f r e i z u m a che n. Im Süd-
schwarzwald, im Kreis Freiburg und Todtnau,
sowie in anderen Gebieten des Südschwarzwal¬
des müssen die hochgelegenen Teile für den
Postvcrkehr notwendig freigehalten  wer¬
den, während im Nordschwar' wald die Frei-
haltnng mehr den sportlichen Verkehr ermög¬
lichen soll.

WerW. -

Arbeit der NSDAP , in Württemberg
Tie Ganpropagandaleitung teilt mit:
Die Gauleitung der NSDAP , hielt in den

letzten Tagen in Waldsee, lllm , Stuttgart
und Balingen Propagandatagungen ab, in
denen die Äreisleiter, die Kreispropagandalei¬
ter und die Kreisrcdner die Richtlinien für die
kommende Arbeit erhielten. Damit verbunden
waren jedesmal — veranstaltet von der Lau-
desstelle Württemberg des Neichsministcrii: ns
für Volksaufklärnng und Propaganda — Ta¬
gungen der Schriftleiter.

In sämtlichen Propagandatagnngen sprach
eingangs Gaupropagandaleiter Mauer  üDl
die Einzelheiten der Propaganda. E - gab Nicht-
linien dafür, wie die kommenden Kundgebun¬
gen zu organisieren, wie die Propaganda dafür
durchzuführen und in welcher Form die Verein-
staltungen abzuhaltcn sind. Die Parteigenossen
erhielten Aufklärung über die gegenwärtigen
Probleme der Innen - und Außenpolitik und
wie diese Dinge in eine allgemein verständliche
Form gebracht werden können. Er stellte dabei
die Forderung auf, daß wie in der Kampfzeit
jeder Parteigenosse zum aktiven Propagandisten
für die Bewegung werden müsse.

Der stv. Gauleiter Schmidt  gab einen pro-
ßen Ueberblick über die gegenwärtige politische
Lage. Um die Geschlossenheit des Volkes auch
für die Zukunft zu gewährleisten, müsse eine be-
sondere Aktion dnrchgeführt werden. Eindeutig
umriß er den Standpunkt der Partei in de»
verschiedenen Fragen, die hente im Vorder-
grnnd stehen. Er wandte sich in immer wieder
von Beisall unterbrochenen Ausführungen
gegen die systematische Gerüchtemacherei, nahm
zur Nohstossrage und dem Problem der Ham¬
sterer Stellung und klärte den Stand der Par¬
tei in der Kirchenfrage, die sich nach wie vor
von jedem konfessionellen Streit fcrnhält. Sie
muß sich aberdagegen verwahren, daß heute un¬
ter dem Deckmantel ineS Religionsstreites ver¬
sucht wird, das Volk zu spalten. Für den Na¬
tionalsozialismus sind— so stellte der stv. Gau¬
leiter fest — in seiner Weltanschauung zuerst
die Begriffe „Blnt und Boden" maßgebend.

In ähnlicher Weise sprach Gaupropaganda,
leiter Mauer bei der Propagandatagung in
Hall,  zu der der stv. Gauleiter nicht erschei¬
nen konnte. In den Pressetagnngensprach Pg.
Schmid 1 in seiner» Eigenschaft als Leiter der
Landesstelle Württemberg des Reichsministe-
rinms für Volksaufklärung und Propaganda.
Nach dem Ueoerblick über die politische Lage:
forderte er die Presse auf, an der Lösung ders
kommenden Aufgaben mit allen Kräften mit-,
zuarbeiten, lieber Einzelheiten der Prcsscarbeis
berichtete der Pressereferent der Landesstelle,
La. Wölber.

Viehmarkte. Westerheim: Farren 10» vis
830 Mk.. Ochsen —. Kühe 180 bis 220 Alk.,
Kalbeln 230 bis 260 Mk.. Jungrindcr —.
KöGer 70 bis 120 Mk.

Stuttgarter Grotzmärkte. Kartoffelmarkt auf
dem Leonhardsplatz: Zufuhr 20 Ztr . Preis:
Industrie gelbst. 3.—, Kuppinger 3.50, Wurst¬
kartoffel, rote 5 M. Mostobstmark* auf dem
Wilhelmsplatz: Zufuhr 50 Ztr ., Preis 5.30 M.
ie Zentner.

^ruchtpreise. Balingen : Haber 8.08 Mk..
Weizen 10.80 Mk. pro Zentner . Tübingen:
Dinkel neu l .8 30. Haber neu 18.10 bis 17.
Weizen neu 20,40 bis 21, Gerste neu 16 bis
17 Mk. Ravensburg: Weizen 20.40, Fesen
18,30, Sommerfuttergerste 17.20. Haber
(weist) 18,88 bis 17.48 Mk. Nrach: Kernen
II Mk.. Weizen l»,20 bis 10 80, Gerste 8 biS
8.40. Haber 7.70 bis 8.2» Mk.

^Vir opkera kür äea kampk Zê en
HunZer nnü KülteI



MMsi - StiMM

Wie uns Direktor Zobel vom Luft¬
verkehr Württemberg mitteilt , hat
dos Flugzeug IN . 52 A. M . I . T .. dos durch
Direktor Dr . Krank  von der Deutschen
Lnftbansa der portugiesischen Regierung vor-
geführt wurde , am 17 . November auf dem
Rückflug uu *er Führung des Flu -ckapitäns
Reicbel  die Strecke Lissabon —Stt -twart
über Madr ' d und Barcelona in 8 Flug¬
stunden zurückaeleat.

MtillnMrke untKrSiri^ ?
unsoziale MeWildungen

Berlin , 17. Nov . Auf der Vollversammlung
mäßige Wareuanhäufungcn wird der Einsatz
der Aufklärungsarbeit der Presse gegen Ver¬
braucher und Einzelhändler , die den Eigennutz
über den Gemeinnutz stellen , auf die Dauer
nicht genügen . Es ist vielmehr wünschenswert,
das; die Wirtschaft zur Selbsthilfe gegen einzelne
eigennützige Elemente in ihren eigenen Reihen
greift und den Hamsterkäufeu einen Niegel
vorschiebt . Diese Abwehr hat in derBeklei-
d u n g s i n d u st r i e bereits begonnen.

Wie die „Textilzeitung " berichtet , haben die
Fachgruppen Wäsche , Schürzen und verwandte
Artikel im Reichsverbande der deutschen Beklei¬
dungsindustrie ihren Mitgliedern untersagt,
vor dem 2. Januar 1935 Vertreter  zu
ihrer Kundschaft zu schicken oder in anderer
Weise Angebote in Herrenwäsche , Damen - und
Kinderwäsche , Schürzen -, Haus - und Garten-
klcidern vor dem vorgeschriebenen Termin her¬
auszubringen . Ebenso hat der Verband deut¬
scher Mühenfabrikanten seinen Mitgliedern die
Verpflichtung auferlegt , geschlossene Frühjahrs-
anfträge nicht vor dem 13. Februar 1935 und
Aufträge in Sommerartikeln nicht vor dem
13. März auszuführen . Achnliche Bestimmun¬
gen hat auch die Fachgruppe Berufs - und
Sportbekleidung im Verbände deutscher Klei-
dersabrikanten an ibre Mitalieder erlassen.

Durch alle diese Maßnahmen soll verhinz
öcrt werden , daß einzelne Händler vorzeitig
übermäßig große Warenmengen an sich briii^
gcu und in spekulativer Absicht ausspeichern^
riodurch natürlich eine künstliche Verknapp
jmug der Waren für den übrigen Handel
hervorgerufen werden müßte . Sorgt dio
Wirtschaft aber dafür , daß die verfügbaren
Waren gleichmäßig auf die Händlerschast
verteilt werden , so daß niemand zu Hamstern
vermag , so wird es auch genug Waren zur
Befriedigung des wirklich vorhandenen De-
darss geben . Wenn die Wirtschaft selbst
Ordnung und vernünftige Verteilung ge¬
währleistet , braucht niemand Not zu leiden
und braucht die Polizei auch nicht gegen
Hamsterkäuse einzuschreiten.

Neue Richtlinien für
Der Reichsminister für Wissenschaft , Kunst

und Volksbildung hat Richtlinien für den
Schrcibunterricht yerausgegeben , die für alle
deutschen Schulen gelten . Auf Grund dieser
Richtlinien hat das Württ . Kultministerium
die Bestimmungen für den Schreibuuterricht
neu zusammengefaßt . Sie treten mit Beginn
des Schuljahres 1935/36 in Kraft . In dem
Lehrplan für den Sch reib unter-
r i ch t heißt es . daß eine einheitliche deutsche
Schrift als wertvoller Bestandteil deutscher
Vvlkskultur in allen Schulen zu Pflegen sei.
Das Ziel des Schreibunterrichts aller Schu¬
len müsse die Erreichung einer natürlichen,
deutlichen , gut lesbaren , geläufigen und ge¬
fälligen , deutschen Verkehrsschrisi sein , mit
der zugleich eine persönlich geprägte Hand-
schrift angebahnt werde . L-chriftform und
Schreibweise hätten sich in allen Schulen an
die Sütterlinschrift anzulehuen . Als Aus¬
gangsschrift müsse sie gründlich geübt
werden.

In Verbindung mit der Neuordnung des
Schreibunterrichts und in Anlehnung an die
Richtlinien des Reichsministers für Wissen¬
schaft . Erziehung und Volksbildung hat der
württ . Kultminister eine Verordnung über
Schulhefte und Schreibmittel erlassen . Dar¬
in wird u . a . bestimmt , daß die Hefte aller
Schüler einer Klasse möglichst einheitlich sein
sollen . Für die Beschaffenheit der Hefte wer - -
den nähere Vorschriften gegeben . Im l . und
2. Schülerlehrgang ist neben dem Schreibheft
die Schiefertafel  zu benützen . Ihr Ge-

sas ZMwerk garantiert nach wie
rrr für vollwertige Rohstoffe

Berlin , 16. Nov . Auf der Vollversammlum
der Gruppe der Neichskachverbände in
Neichsstand des deutschen Handwerks , die ir
Berlin stattfand . nahm Reichshandwerks
Meister W . G . Schmidt  das Wort zu einen
Rechenschaftsbericht . Der Neichshandwerks>
Meister stellte fest, daß das Handwerk in dei
gesamten Wirtschaft sichergestellt sei. Tie Or>
ganisation der Fachverbände müsse in Kürz«
abgeschlossen sein.

Im Laufe der Verhandlungen wurde auck
die wichtige Frage der Rohstoffbelchaffun,
!ür das Handwerk erörtert . Dabei kam zun
'Ausdruck , daß sich zwar Ueberganqsschwie
rigkeiten auS der Umstellung der Wirtschaf
ergeben hätten , daß diese aber überwundei
werden könnten . Besonders wertvoll war di,
fachmännische Feststellung des Handwerks
daß die zur Deckung des Rohstoffbedarfs ge
fchasfenen Ersatzstoffe nicht den üblen Beige
scbmack der Ersatzstoffe der KrieaSwirtlchaf
hätten , sondern daß sie Vollkommei
gleichwertig  seien.

den Schreibunterricht
brauch ist auch im 3. und 4. Schülerlehrgang
gestattet . Bezüglich der SchreibmitteI
wird angeordnet , daß auf allen Klassen¬
stufen die Kinder beim Schreiben in das
Heft einen von unten nach oben verjüngten
etwa 9 Millimeter starken Feder¬
halter  mit fester Federfassung brauchen
und daß die annähernd gleichmäßige
Schriftstärke im 1. und 2. Schülerjahrgang
eine geeignete Pfannen - oder Kugelspitzfeder
erfordert . Für die Verkehrsschrift der Jahr¬
gänge 3 —6 eignet sich am besten die Kugel¬
spikfeder . In den beiden obersten Jahrgän¬
gen der Volksschule sowie in der Mittel-
schule und in der höheren Schule von Klasse

.111 an können , der Persönlichen Eigenart der
Schüler angepaßt . schmale Breitfedern oder
Spitzfedern verwendet werden . Dabei soll
der Lehrer dem Schüler zu der Feder raten,
die ihm gemäß ist.

Zum Schreiben auf der Tafel ist ein mit-
telweicher , künstlicher oder natürlicher,
nicht zu dünner Griffel zu verwenden . Die
vorhandenen Hefte und Schiefertafeln , die
den Bestimmungen der Verordnung des
Kultkninisteriums über Schulhefte und Schie¬
fertafeln in den Volksschulen vom 10. Okto¬
ber 1931 entsprechen , sind aufzubrauchen.
Sie dürfen in der Uebergangszeit von keiner
Schule zurückgewiescn werden . Nach Ver¬
brauch der alten Vorräte dürfen andere als
die in der vorstehenden Verordnung genann¬
ten Hefte und Tafeln nicht mehr verwendet
werden.

Rsues Gesicht der MesseempWge
Auftakt zum 1. Deutschen Rcichspressetag

Samstag abend hatte Reichspropaganoa-
minister Dr . Goebbels die Teilnehmer des
l . Deutschen Reichspressetages eiugeladen.
Bisher waren solche Empfänge Anlaß zu
Festbanketten gewesen , bei denen das Teuerste
gegessen und getrunken wurde . Reichsmini-
stcr Dr . Goebbels gab dem Empfang dei
deutschen Schriftleiter ein neues Gesicht . Dei
Abend stand im Zeichen deutscher Musik

darunter viel deutscher Musik von jenseits
der Neichsgrenzen : Lieder von Schubert
(Heinrich Schlusnus ), Hugo Wolf >Kon-
stanze Nettesheim)  und aus Strauß-
Operetten lAnni Frind ). Erlesenes bot
der berühmte Geigenkünstler Prof . Georg
Kulenkampff.

Es war ein Abend nationalsozialistischer
Kameradschaft und Zusammengehörigkeit,
wie Reichspropagandaminister Dr . Goeb¬
bels  sagte , der an Stelle eines festlichen
Mahles einen Genuß für Herz und Geist bot,
und jeder erwerbslose Volksgenosse hätte zu
Gaste sein können , ohne daß sich die Anwesen-
den vor ihm zu schämen brauchten.

Matnschka

Was die ungarischen Sachverständigen sagen
Budapest,  18 . November.

Am Samstag abend erstattete imMa-
t u s ch k a - P  r o z e ß der gcrichtsärztlichc
Sachverständige , Universitätsprofessor und
Psychiater Dr . Nemeth  sein ärztliches Gut¬
achten , das aus einer mehrmonatigen ein-
gchrnden Untersuchung des Angeklagten aus¬
gebaut ist . Das Gutachten erbringt den Nach¬
weis , daß Matnschka trotz seiner vielfache»
krankhaften Veranlagung als zurech¬
nungsfähig  anzusehcn ist . Besondere
Krankheitserscheinungen hätten sich bei der
Untersnelning N'cht gezeigt.

Matnschka ist weder in seinem früherer
Leben noch zur Zeit des Anschlags von Via
Torbaggy geistesgestört gewesen . Die vor
ihm im Prozeß zur Schau getragene Kind¬
lichkeit « nd sein schwachsinniger Größenwahn
seien absichtlich vorgetäuscht.  Den¬
noch sind die Aer -te der Meinung , sein«
Geistesverfassung habe seit jeher ' Ent-
artnngscrscheinnngen  auszvweisen.
Die Beweggründe des Anschlages werden oe-
ricbtsärttlich darauf zurückgesührt . daß Ma¬
tnschka seit 1930 den Man gebabt habe , durch
Eisenbahnanschläge riesiges Aufsehen z» er¬
regen.

VrrmanWe Meln-Sie-lung MKMi
Unten , 18 . November.

In der vergangenen Woche haben Ausgra.
bringen in der römischen Zivilstadl , der Co-
lonia trajaua im Norden von Tanten , eine
größere germanische Siedlung
angeschnitten . Sie besteht aus ansehnlichen
Fachwerkhäusern , die aus lehmgedichteten
Wänden errichtet waren und anscheinend
nicht weniger als drei Feuersbrünste durch-
machen mußte » . Der letzte Brand muß im
Jahre 7 0 n . Ehr . stattgefunden haben , als
nach Tacitus während des B a t a v e r k r i e.
ges zahlreiche Germanendörfer zerstört wur¬
den . Da dies die erste germanische Nieder¬
lassung größerer Art am Rhein ist. wird sie
gänzlich anfaedeckt werden.

Neuer Taifun auf Len MWyinen
Manila,  18 . November.

Die Philippinen wurden am Samstag
abend neuerdings von einem schweren
Taifun  heimgesucht . Bisher wurden 25V
Tote  gemeldet . Am schwersten betroffen
Wurde die Insel Luzon.  Vielfach traten
große Ueberschwemmungen ein , wobei zahl¬
reiche Häuser zerstört wurden . In der Haupt¬
stadt Manila sind nur leichte Schäden zu ver¬
zeichnen . Hilfsmaßnahmen sind von Manila
aus eingeleitet.

Amtliche Bekanntmachungen.
Feldbereinigung Sommenhardt.

Die von den beteiligten Grundstückseigentümern mit Zustim¬
mung der berechtigten Dritten durch Uebereinkunst beschlossene Feld-
bcreiiügung mit »euer Feldeinteilung in den Gewänden : „Eauwasen,
Eumps , Miß , Hausäcker und unter der Dorsgasse " der Markung
Sommenhardt wurde mit Erlaß des Technischen Landesamts vom
13. ll . 1934 Nr . F 59149 genehmigt . Den beteiligten Grundstücks¬
eigentümern lieht das Recht zu , innerhalb der unerstrecklichen Frist
von 2 Wochen , vom Tage der öffentlichen Bekanntmachung an , dem
Oberamt die nach ihrer Ansicht der Aus ührung des beichlossenen
linternehmens entgegenjtehenden Gründe mündlich oder schriftlich dar-
zulegcn.

Calw , den 16. November 1934.
Oberamt : D r. Hailer,  RegierungsassessorA. V.

Hirsau , den 19. November 1934.
Tieferschüttert teilen wir Verwandten und Be¬

kannten mit , daß unser lieber Sohn und Bruder

Hans Späth

Calw , den 18. November 1934
Statt Karten auf  diesem Wege

Danksagung
Für die überaus herzliche Anteilnahme an dem

herben Verluste meines lieben Mannes , unseres treu¬
besorgten Vaters tage ich auf diesem Wege
allen meinen aufrichtigsten Dank . Ganz
besonderen Dank Herrn Dekan Hermann
für seine trostreichen Worte am Grabe und
ein herzliches Bergettsgott alten denjenigen,
die dem Heimgegangenen die letzte Ehre
erwieje » haben.

Die tiestraucrnde Gattin : Marie Knörr
und Sohn Herbert

M !.

rasch von uns geschieden ist.
In tiefem Leid:

Emilie Späth Wwe . mit Kindern.
Beerdigung Montag mittag 3 Uhr

SA.-MHWVM -Wkst
TalmWe

Wir betrauern den Tod eines Kameraden.

RoileWm Hans SOH
Truppgeldoerwalter

ist in der Frühe des 17. November 1934 von un»
gegangen.

Der Führer des Trupps:
Dirr,  Sturmbannführer.

Hirsau , 18. November 1934.
Neubulach , den 17. November 1934.

Danksagung Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬
nahme , die wir während der tan -en Krankheit und
beim Hinschciden unserer lieben Entschlafenen

8mi !st , seb . Veckh
erfahren dursten , sprechen wir hier unsere»
herzlichsten Dank aus . Beiondrrs banken
wir dem Herrn Pfarrer für seine lieben und trostreichen
Worte am Grabe , dem Herrn Bürgermeiltcr und der
Vorsitzenden des tzebammenoercins Ealw für die ehren¬
den Nachrufe und die Kranzniederlegung , soivie allen
denen , die sie so zahlreich zur letzten Ruhestätte be¬
gleiteten.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Julie Haderer , geb. Kiingenstein.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme
von Nah und Fern , die wir beim Hinschciden unseres
lieben Entschlafenen

Wilhelm Reulter
Steinhauermeister

erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank . Beson¬
ders danken wir Herrn Etadtpsarrer Maier für die
trostreichen Worte am Grabe , dem Leichenchor für
seinen erhebenden Gesang , der Maurer - und Etein-
Haucr-Innung Calw für ihr Erscheinen , den Ehren¬
trägern sllr ihren letzten Liebesdienst.

3m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Kathr . Rentier mit Kindern.

Sportplatz Ealwerhof
Mittwoch , 21. November 1934»

V-3 Uhr nachmittags

Winterhilfe -Spiel
Calw - Altburg

Reinertrag restlos der Winterhilfe! Helft alle mit!

Neubulach , 19. November 1934.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , die

wir anläßlich des Hinscheidens unseres lieben Ent¬
schlafenen

Martin Seeger
alt Waldmeister

erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

LituleitM!
mit kleinen Schönheit «»

fehler»

ResWtien
Emil8. Mdmier

Kinderrollbetten
von Mk . 13.— an
Korbwarengeschiift

Hans Schädlich, Calw
Bahnhofstratze 13

Kaust
und zahle bis 10 - Mk . per Stück.

GeldscheitihlMungE.Grimm.
Hake-S. 2

Verloren
1 Paar Lederhandschuhe

zwischen Licbelsberg u. Neubulach.
Abzugeben gegen Belohnung im

„Hirsch" Neubulach.

am Minden platte
zettl Idre Mrmm-
keit ein. wenn 5le
dei»disciiteni 8e-
ttllüklMNg nuk die
anresgenwervnnsin
ller Ingeueitling
verriciiien.
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